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AMARA

"Das Kleid passt nicht"

Das Kleid passte nicht. Nicht schlecht – Lord Connells Leute hatten mich dreimal in einem Hinterzimmer in Dublin mit der Effizienz von Menschen gemessen, die unangenehme Dinge beruflich tun. Das Kleid war nah genug. Das Problem war nah genug. Nah genug war nicht dasselbe wie meine.

Die Zofe hinter mir zog die Schnürung fester, und ich holte kurz Luft durch die Nase und hielt meinen Blick auf die Steinwand vor mir gerichtet. Die Garderobe roch nach dem Parfüm eines anderen – Rosenwasser und kalter Stein, ein Duft, der auf jede Oberfläche gesprüht worden war. Die silberne Haarbürste. Das monogrammierte Gesichtspuder. Das kleine bestickte Kissen auf dem Hocker, auf dem ich sehr vorsichtig nicht saß, weil ich nichts zerknittern wollte, das nicht mir gehörte, bevor ich überhaupt angefangen hatte, so zu tun, als ob es so tat.

Mein Wolf lief im Hinterkopf auf und ab. Hin und her. Hin und her.

Beruhige dich, habe ich ihr gesagt.

Sie ließ sich nicht zufrieden.

Die zweite Zofe steckte etwas in mein Haar – eine Connell-Familienbrosche, schwer und kalt auf meiner Kopfhaut – und ich konzentrierte mich auf ihr Gewicht statt darauf, dass mein Wolf vordrängte und die Ränder meiner Kontrolle testete, als suche sie nach einer Lücke. Sie tat das, seit wir letzte Nacht die Grenze zu Wicklow überquert hatten. Ich habe es ihr nicht verübelt. Ich hatte seit Dublin nach einer Lücke gesucht.

So bin ich hierher gekommen. Drei Minuten Erklärung, sechs Monate schlechte Entscheidungen.

Lord Connell kam im Februar in den Unterschlupf. Ich hatte die Nachtschicht – servierte Suppe, schlug Betten, machte die Finanzberichte, die niemand von mir verlangt hatte, die ich aber tat, weil sonst niemand die Zahlen verstand. Er saß mir gegenüber am Klapptisch im Hinterzimmer und unterhielt sich zwanzig Minuten lang. Was er anbot, war Folgendes: für seine Tochter bei einer Unterzeichnungszeremonie einzuspringen. Ein Dokument. Eines Morgens. Eine Zahlung. Genug, um achtzehn Monate Entwicklungszeit an dem Tech-Startup zu finanzieren, das ich in den letzten drei Jahren um zwei Uhr morgens in der Notizen-App meines Handys aufgebaut hatte.

Ich sagte ja. Natürlich habe ich ja gesagt.

Ich sagte mir, die Zahlung würde auch dem Unterstand helfen – dem neuen Heizkessel, dem Dach, dem undichten Fenster im zweiten Stock, das ich seit Oktober mit Isolierband geflickt hatte. Ich habe mir vieles gesagt.

Die Wahrheit war einfacher und schlimmer. Ich war dreiundzwanzig Jahre alt und hatte nichts und wollte etwas. Das war alles. Das war die ganze Geschichte.

"Du bist in Ordnung", sagte die Zofe.

Sie trat zurück und sah mich so an, wie man einen Stuhl sieht, von dem man nicht sicher war, ob er zum Tisch passt. Nicht unhöflich. Ich beurteile nur. Ich wandte mich dem Spiegel zu.

Ich kannte kaum das Gesicht, das mir entgegenblickte.

Das Puder, das sie aufgetragen hatten, war einen Ton heller als meine eigentliche Haut, um zu Saoirses Färbung zu passen. Der Schmuck der Familie Connell saß an meinem Hals, an meinen Ohren und Handgelenken, schwer und perfekt platziert. Ich sah aus wie ein Foto einer Person. Wie ein Kostüm. Mein Wolf drückte ihre Nase gegen die Innenseite meiner Brust und wimmerte leise, und ich fühlte es wie einen blauen Fleck.

Ich weiß, ich habe es ihr gesagt. Ich sehe es auch.

Da bemerkte ich den Wachmann.

Vor der Garderobentür – sichtbar durch das kleine Fenster im Holz – stand ein Mann mit hinter dem Rücken verschränkten Händen. Er trug eine dunkle Uniform. Die Sicherheit von Wicklow Manor trug Grau. Seine Uniform war schwarz.

Connell Black.

Ich habe genau zwei Sekunden lang darauf geschaut. Dann wandte ich mich wieder dem Spiegel zu, richtete die Brosche an meinem Kragen und ließ mein Gesicht nichts tun. Ich habe es abgelegt. Ich ging weiter.

Die Tür öffnete sich und Gwen kam herein.

Sie war als eine der Zofen gekleidet – blassgraue Schürze, das Haar zurückgesteckt, mit dem Ausdruck einer sehr professionellen Dame, die nicht wie sie selbst aussieht. Sie nahm eine Haarnadel vom Schminktisch, die nicht angepasst werden musste, und stellte sich hinter mich. Im Spiegel trafen ihre Augen meine.

"Acht", sagte sie. Sehr leise. Als würde sie das Wetter kommentieren.

"Acht was", sagte ich. Gleiche Lautstärke.

"Wachen. Connell-Wachen. Im Herrenhaus." Sie drückte die unnötige Haarnadel an ihren Platz. "Wir haben uns auf zwei geeinigt."

Meine Hände blieben still. Ich habe sie absichtlich stillgehalten, so wie ich es in Budgetbesprechungen für Unterkünfte gelernt hatte, wenn die Zahlen schlecht waren und ich das Personal vertrauen musste, dass ich einen Plan habe. Ich hatte nicht immer einen Plan. Ich hatte immer ruhige Hände.

"Könnte ein Sicherheits-Upgrade sein", sagte ich. "Für die Zeremonie."

Gwen sah mich im Spiegel an. Ihr Gesichtsausdruck sagte: Wir wissen beide, dass das nicht der Grund ist. Ihr Gesichtsausdruck sagte auch: Ich habe Angst, und weil ich Gwen kannte, seit wir vierzehn Jahre alt waren und im selben Tierheim schliefen, konnte ich alles lesen, ohne ein einziges Wort mehr zwischen uns.

Acht Wachen. Nicht zwei.

Mein Wolf hörte auf, auf und ab zu gehen. Sie setzte sich schwer hin, was irgendwie schlimmer war als das Herumgehen.

Die Tür öffnete sich erneut.

Lord Connell war kein großer Mann. Er war nicht auf eine Weise körperlich bedrohlich, die man sofort bemerken würde. Er hatte graue Haare, war gut gekleidet und bewegte sich durch Räume so, wie Männer, denen immer gehorcht wurde, durch Räume gehen – nicht hetzend, nicht auftretend, sondern einfach erwartend. Er sah mich an. Er sah die Zofen an. Er entließ sie mit einer kleinen Geste und sie gingen. Gwen blieb. Er ließ sie bleiben, was mir zeigte, dass sie zu klein war, um sie zu entfernen.

"Es hat sich verändert", sagte er.

Ich habe gewartet.

"Der Alpha benötigt eine ordnungsgemäß gebundene Braut, um das Kriegsabkommen zu besiegeln. Eine Signatur allein hält die Packs nicht." Er hat es so gesagt, wie man eine Wettervorhersage erklärt. Unglücklich, aber faktisch. "Du wirst heute die vollständige Zeremonie vollenden. Einschließlich des Paarungsritus heute Abend."

Der Raum war sehr still.

Mein Wolf stand wieder auf, aber sie lief nicht auf und ab. Sie war vollkommen still, so wie etwas kurz vor etwas Drastem stillsteht.

"Das war nicht die Abmachung", sagte ich.

"Die Vereinbarung wurde aktualisiert."

"Von dir."

"Aus Notwendigkeit." Er sah mich ruhig an. "Ein Paarungszeichen hält. Papier tut es nicht – nicht, wenn der Krieg anfängt."

Ich sah ihn an. Er blickte zurück. Und dann, ganz leise, mit der besonderen Sanftheit eines Mannes, der weiß, dass er seine Stimme nicht erheben muss, sagte er:

"St. Brigids Unterschlupf. An den Kais." Eine kleine Pause. "Dreiundvierzig Kinder, die derzeit wohnen. Die Überprüfung der Finanzierung findet nächsten Monat statt. Es wäre bedauerlich, wenn der Hauptspender feststellen würde, dass die Verwaltung — unzuverlässig geworden ist."

Stille.

Ich hörte, wie Gwen ganz langsam neben mir ausatmete.

Mein Wolf heulte. Lautlos heulte sie in meiner Brust so sehr, dass mir die Rippen wehtaten. Und ich atmete hindurch und sah Lord Connell an und sagte mit einer Stimme, die zu ruhig war, um jemandem zu gehören, der innerlich so stark zitterte:

"Ich verstehe."

Er nickte einmal. Er ist gegangen.

Gwens Hand fand meine und griff sie genau drei Sekunden lang. Dann ließ sie los, weil keine Zeit mehr war, und wir wussten es beide.

Ich ging zur Tür zur Umkleidekabine. Ich habe es geöffnet. Ich ging mit geradem Rücken und Kinn auf Höhe des Korridors durch den Korridor zur großen Halle, trug den Schmuck einer toten Frau und die Angst einer lebenden Frau, und sagte mir: Du überlebst das. Du hast Schlimmeres überlebt. Mein Wolf sagte nichts. Sie hatte aufgehört zu streiten, was ich als Zustimmung und nicht als etwas völlig anderes interpretierte.

Die Türen der großen Halle öffneten sich vor mir.

Ich bin hindurchgegangen.

Und ich hörte auf.

Denn am Ende des Gangs stand ein Mann, groß und reglos unter den versammelten Wölfen, und er sah nicht zu den Türen, nicht zum Offizianten oder zu den hundert Gesichtern, die mir im Raum zugedreht waren.

Er hat mich angesehen.

Nicht bei Saoirse. Nicht auf das Kleid oder die Krone oder den geliehenen Namen, der auf meinen Schultern lag wie etwas, das ich mir aus einem Grab geliehen habe.

Auf mich.

Als wüsste er es schon.
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COLE

"Falscher Geruch, richtiger Wolf"

Mein Wolf war seit Tagesanbruch unruhig.

Mir ist es so aufgefallen, wie man ein Geräusch wahrnimmt, das man nicht identifizieren kann – nicht laut genug, um es zu benennen, aber hartnäckig genug, dass man immer wieder innehält, um zuzuhören. Ich saß zum dritten Mal an meinem Schreibtisch und überprüfte die Bedingungen der Allianz, als er damit begann. Dieses tiefe, kreisende Unbehagen. Keine Aggression. Nicht die enge Frühlingsbereitschaft, die ich spürte, als das Dawnmere-Rudel letzten Herbst unsere Ostgrenze überschritt, oder die kältespezifische Wachsamkeit, die einem Kampf vorausging. Etwas anderes. Etwas, wofür ich kein Wort hatte.

Ich legte die Bedingungen auf, schaute aus dem Fenster auf den grauen Wicklow-Morgen und sagte ihm, er solle sich beruhigen.

Er ließ sich auch nicht zufrieden.

Das Klopfen an der Arbeitszimmertür war Declan. Er betrat den Raum, wie er es immer tat – effizient, unbeeilt, las die Stimmung, bevor er sprach. Er war sechs Jahre lang mein Beta und ich vertraute ihm so, wie man einer Mauer vertraut, an die man lange genug gelehnt hat, um nicht mehr daran zu denken.

"Connells Konvoi steht am Tor", sagte er.

Ich nickte.

Er hielt inne. Diese Pause sagte mir etwas, bevor er fortfuhr. "Zwölf Fahrzeuge. Ich zählte neun Wachen in Connell-Farben, bevor sie die Außenstraße räumten. Könnte eher in den hinteren Autos sein."

Neun Wachen. Die Vereinbarung sah zwei vor. Für eine Hochzeit.

Ich schaute wieder aus dem Fenster. Der Morgen war feucht und sehr still, und der Berg hinter dem Herrenhaus war immer das dunkle Grün wie immer, und nichts davon war relevant, und doch starrte ich ihn einen Moment länger an, als die Information erforderte. Mein Wolf gab ein leises Geräusch in seiner Brust von sich. Kein Knurren. Eher das Geräusch, das eine Person macht, wenn sie auf etwas gewartet hat und endlich den ersten Schritt auf der Treppe gehört hat.

"In Ordnung", sagte ich. "Stelle Nora am Südeingang. Sag ihr, ich will Augen auf die hinteren Fahrzeuge haben, bevor irgendetwas entlädt wird."

Declan nickte und ging.

Ich wandte mich wieder den Bedingungen des Bündnisses zu. Ich habe denselben Absatz gelesen, den ich schon zweimal gelesen hatte. Ich habe kein einziges Wort davon aufgenommen.

Die große Halle war voll, als ich meine Position vorne einnahm. Rudelmitglieder auf beiden Seiten, was bedeutete, Connells Leute links und meine rechts, und der vorsichtige neutrale Raum im Gang zwischen ihnen. Mein Rudel hatte sich kurzfristig zusammengefasst – saubere Kleidung, richtige Formation, die Art von stiller Würde, die ich drei Jahre lang in sie hineingebaut hatte. Ich war stolz auf sie. Ich bemerkte, dass ich stolz war, und legte es für später ab, denn jetzt musste ich an Connells neun Guards und die zwei, die hier hätten sein sollen, und an die Lücke zwischen diesen Zahlen denken.

Nora war drei Schritte hinter meiner rechten Schulter. Declan zu meiner Linken.

Ich habe Nora angesehen. Sie schüttelte leicht den Kopf. Sie hatte die hinteren Fahrzeuge noch nicht gefunden.

Mein Wolf kreiste nicht mehr. Er war ganz regungslos geworden. Ich habe die Veränderung so gespürt, wie man eine Temperaturänderung spürt – nicht dramatisch, sondern einfach plötzlich präsent. Ich rollte einmal leise mit einer Schulter und sagte nichts.

Die Türen am anderen Ende des Flurs öffneten sich.

Die Connell-Gruppe betrat den Raum.

Mein Wolf wurde völlig still. Nicht die Stille der Ruhe. Die Stille völliger Aufmerksamkeit – jeder Nerv in ihm zeigte sich wie ein Kompass im Norden auf die Türen.

Ich scannte die Prozession so, wie ich immer alles absuche. Von vorne nach hinten. Ich suche nach Bedrohungsindikatoren. Haltung, Formation, Hände.

Die Frau im zeremoniellen Kleid stand im Zentrum der Gruppe.

Ich hatte Saoirse Connell zweimal getroffen. Ratssitzungen, beide Male. Sie war groß, blass, mit dem Rosenwasserduft alter Connell-Blutlinien und dem besonderen Ausdruck einer Frau, die sich so lange gefasst hatte, dass es sich in ihr Gesicht verkrampft hatte. Ich kannte sie. Nicht gut, aber genug.

Die Frau, die auf mich zukam, war nicht sie.

Der Duft erreichte mich zuerst. Dunkler Honig. Zedernrauch. Warm auf eine Weise, die in einer Novemberhalle nichts zu suchen hatte. Etwas in meiner Brust hat etwas getan, das ich nicht beschreiben werde, weil ich nicht den Wortschatz dafür habe, und wenn ich welche hätte, würde ich es nicht benutzen, weil ich vor hundert Wölfen stand und mein Gesicht nichts tat. Mein Gesicht würde weiterhin nichts tun.

Aber mein Wolf.

Er knurrte nicht. Er drängte nicht weiter. Er setzte sich.

Einfach – saß. Leise. So wie er es in vierunddreißig Jahren meines Lebens nie getan hatte, kein einziges Mal, für niemanden. Er setzte sich mit der Haltung eines Wesens, das schon sehr lange unterwegs ist und gerade den Ort erkannt hat, den er immer zu erreichen versucht. Und er drehte sich mit einem Gesichtsausdruck zu mir um, für den ich keinen Rahmen und keinen Plan hatte.

Ich habe Declan angesehen.

Er beobachtete die Prozession. Sein Kiefer war angespannt. Er gab mir ein kleines Nicken – fest, nur für mich –, das sagte: Ich sehe es. Ich sehe, dass sie nicht Saoirse ist. Seine Augen stellten die Frage, die sein Mund in diesem Raum nicht stellen konnte, mit so vielen Zuschauern.

Ich habe Nora angesehen. Ihr Gesichtsausdruck sagte: Was brauchst du?

Was ich brauchte, waren etwa dreißig Sekunden allein zum Nachdenken, was ich nicht hatte, denn die Frau im geliehenen weißen Kleid ging den Gang entlang, die Zeremonie war in vier Minuten, und ich war der Alpha dieses Rudels, was bedeutete, dass jede Entscheidung in den nächsten vier Minuten Konsequenzen haben würde, die diesen Raum überdauern würden.

Mein Wolf sagte nichts. Er wartete einfach, so wie er nie wartete.

Ich habe nichts gesagt. Ich ließ sie auf mich zugehen.

Warum?

Ich habe mich das sofort gefragt. Ich habe es schon gefragt, als ich die Entscheidung getroffen habe. Das Bündnis meines Rudels hing von dieser Zeremonie ab. Connells Wachen waren bereits innerhalb meiner Mauern. Wenn ich das jetzt vor allen stoppen würde, würde alles, was Connell geplant hatte, explodieren, bevor ich die Form verstand. Das war die logische Antwort. Das war die richtige Antwort.

Das war nicht der Grund.

Mein Wolf zeigte mir das Gefühl, anstatt es zu benennen. Das Gefühl von etwas Passendem. Etwas, das so lange aus der Reihe war, dass ich das Falsche nicht mehr bemerkte, plötzlich gerade. Ich hatte kein besseres Wort dafür und wusste, wie unzureichend das war.

Sie erreichte meine Seite.

Aus der Nähe war der Duft stärker. Dunkler Honig und Zedernrauch. Ich konzentrierte mich auf die Steinsäule zu meiner Linken, atmete sehr vorsichtig durch die Nase und behielt meinen Gesichtsausdruck so, wie ich ihn geübt hatte – neutral, präsent, autoritär. Das ist das, was dir niemand über das Alpha-Sein erzählt. Die Hälfte der Arbeit ist dein Gesicht. Dein Gesicht ist der Raum. Wenn dein Gesicht ruhig bleibt, bleibt auch der Raum ruhig. Mein Gesicht blieb ruhig.

Sie zitterte. Ganz leicht. Kontrolliert, wie sie versuchte, es zu kontrollieren – ich konnte die Anstrengung in ihrem Kiefer sehen, wie ihr Kinn gerade und bewusst war. Sie hatte Angst und bewältigte es, und ich dachte absurd, während hundert Wölfe mich beobachteten: Sie ist gut darin.

begann der Trauredner.

Ich habe meine Gelübde ausgesprochen. Ich habe gehört, wie sie meinen Mund in der richtigen Reihenfolge ausgesprochen haben. Mein Wolf saß ruhig mit der Geduld von etwas, das sich entschieden hat.

Die Bindung.

Ich griff nach ihrer Hand.

Erster Kontakt.

Das Band traf mich wie eine Tür, die in einer Wand aufschwang, von der ich nicht wusste, dass sie existiert. Kein Schmerz. Nicht ganz. Eher – Druck, Hitze und etwas, das durchbrach und schon lange dagegen drückte. Meine Hand schloss sich um ihre, und ich spürte, wie sich die Welt in zwei Kategorien neu ordnete: davor und danach. Ich griff mit meiner freien Hand an den Rand des Rednerpults. Ich hielt mein Gesicht genau da, wo es war. Ich hörte die Stimme des Offizianten irgendwo über mir weitergehen, und ich nickte an den richtigen Stellen, und mein Wolf tat nur eines: sehr leise, mit absoluter Gewissheit.

Meins.

Ihre Hand zitterte in meiner. Ich blickte darauf hinunter – klein, bemüht, der Knöchel ihres rechten Daumens weiß, wo sie ihn gegen ihre Handfläche drückte. Ich spürte das Zittern in ihr und dachte: Sie spürt es auch. Ich sah ihr ins Gesicht. Sie schaute geradeaus. Kiefer noch waagerecht. Sie schauen mich nicht an.
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